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as Bolksfhulgefeh. 

Nachdem die Reh über es Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung innerhalb zweier Tage erledigt iſt, wird nun die dritte 
große Reformvorlage, der Volksſchulgeſetz-Entwurf, zur Berathung 
m Abgeordnetenhauſe gelangen. Kaum giebt es eine ſchwieri⸗ 
gere Aufgabe für Regierung und Volksvertretung als die, 
welche beide, infolge der Verheißung einer geſetzlichen Regelung 
es Unterrichtsweſens durch die Verfaſſung, zu löſen verpflichtet 
nd. Wir ſehen daher auch, daß abgeſehen von den vor Erlaß 
er Verfaſſung gemachten bezüglichen Verſuchen, mehrere, auch 
nach jener Zeit gemachte Anläufe dazu vergebens geweſen ſind 
1850 Ladenberg, 1862 Bethmann⸗Hollweg, 1858 Mühler und 
pater Falk, deſſen Entwurf jedoch nicht einmal vor den Land⸗ 
ag gelangte.) Die Gründe hierfür liegen auf der Hand; zu 
iele Faktoren kommen in Frage, deren Intereſſen ſich ſchwer 
bereinigen laſſen: Staat, Gemeinde, Elternhaus; die Kinder 
ſelbſt, die Lehrer — endlich die verſchiedenen Religionsgenoſſen⸗ 
aften, und neben allgemein ethiſchen und ſpeziell religiöſen 
ückſichten ſtehen finanzielle, adminiſtrative und andere Anfor- 

erungen, die Beachtung heiſchen. 
A Der vorliegende Geſetzentwurf hat daher auch ſchon mehr 
Nfeindungen erfahren als die Steuervorlage und die Land» 
gemeinde⸗Ordnung — inſonderheit von der linksliberalen und 
ultramontanen Parteipreſſe. Letztere verwirft die Hoheit des 
taates über die Schule und verlangt letztere für die Kirche 
S. erſtere dringt auf Wegfall des Religionsunterrichts aus der 
chule. Ob es gelingen wird, die Vorlage in einer allen an⸗ 


nehmbaren Form zur Verabſchiedung zu bringen, zumal auch 


andere Parteien — inſonderheit die Konſervativen — nicht 
ohne große Bedenken manchen Punkten derſelben gegenüber⸗ 
ehen, erſcheint daher wenig wahrſcheinlich. 

Der Geſetzentwurf gliedert ſich in neun Abſchnitte, deren 
wichtigſte von der Aufgabe und Einrichtung der Volksſchule, 
en Trägern der Rechtsverhältniſſe, der Schulpflicht ꝛc., der 
nftellung und dem Einkommen der Lehrer, Stellung der Ge⸗ 
bannen x. zur Schulaufſichtsbehörde und den Staatsleiſtungen 
andeln. Der Grundgedanke des Geſetzes iſt: Wahrung der 
Hoheit des Staates über die Schule; Schulzwang für den 
fe uch der ſtaatlichen Volksſchule; Berückſichtigung der kon⸗ 
eſſionellen Verhältniſſe bei Errichtung von Schulen; Leitung 
ſäaſtereligtons⸗ Unterrichts durch die betr. Religions⸗Genoſſen⸗ 

en. 


b Im allgemeinen iſt die Regierung dabei unverkennbar 
fendt geweſen, bereits im Schulleben bewährte Grundſätze 
eſtzuhalten. Die im erſten Abſchnitt bezeichneten Minimal⸗ 
engen für die Schülerzahl überhaupt (80 für einklaſſige 
chulen, ſonſt auf je 70 ein Lehrer) und inbezug auf Theilung 
erſelben nach Konfeſſionen (bei 60 Neuerrichtung von Schulen 
möglich) ſcheinen jedoch ebenſo anfechtbar, wie das Mindeſt⸗ 
maß des Schulwegs von 2½ Kilometern; auch die Beſtimmun⸗ 
gen über die Leitung des Religionsunterrichts durch die 
weitstonsgeſelſchaften können nicht als einwandfrei bezeichnet 
en. 


ö Durch die Bildung von Schulbezirken und Schulverbänden 
ollen die Träger der Rechtsverhältniſſe inbezug auf Laſten und 
ſaſtwaltung geſchaffen werden. Die Grundlage bilden der Ver— 
aſſung gemäß die bürgerlichen Gemeinden. Die Vermögens⸗ 


Am Buße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 


(7. Fortſetzung.) 

„Läſtern Sie nicht,“ unterbrach Elfe ihn ernſt. 

5 „Was wollen Sie, er hat nicht ſchön an mir gehandelt, 
er Herr Schöpfer. Er legte mir Göttergeſchenke in die Wiege! 
aß ich ſie gebrauchte, war mein Verbrechen!“ 

f Ein reiferer Beobachter würde etwas Eitles, Prahleriſches 
n der Art und Weiſe gefunden haben, in der Heinrichſen von 

ſeiner Geſchichte, mochte ſie Unglück oder Schuld in ſich bergen, 

lobete Das junge Mädchen fühlte ſich nur unausſprechlich er⸗ 
eichtert von der Verſicherung, daß kein fluchwürdiges Vergehen 
auf dem Haupte ihres Begleiters ruhe. 

„Man hatte ein Recht, ſich höher zu halten, als die gemeine 
Menge,“ ſprach der junge Mann weiter. „Und als man genoß 
wie ein Gott — konnte man's nicht bezahlen ... Eh bien —“ 
er machte eine flüchtige Bewegung mit der Hand und nagte an 
einem hellblonden Schnurrbart. 

Elſe ſchwieg. So ritten ſie eine Weile nebeneinander. 

„Man kann doch manches leiſten und manches beginnen 

hier im Lande,“ begann Elſe zaghaft. 

„Ja, — wenn man die derbe Kraft hat, die rohe Geſund⸗ 
heit, wie Ihr Bruder, — oder Geld, dder Verſchlagenheit — 
ne Gemeinheit ... Geſchmack, Geiſt ſtehen hier am niedrigſten 
m Kurſe,“ ſagte Heinrichſen hochmüthig. „Ich habe es aufge⸗ 
geben. — Laß fahren dahin, was du nicht halten kannſt, und 
vergiß den ganzen Plunder, wie du am beſten vermagſt ...“ 

„Nein, nein,“ rief Elſe haſtig und bewegt. „Nicht ſo! 
Ich bitte Sie! — Sehen Sie, manchmal finde ich auch alles ſo 
öde und trocken hier, wenn die Leute hier immer nur vom 
Geldverdienen reden, und von dem, was der Tag bringt und 
ich meine faft, ich werde es nicht lange in dieſer Wüfte ertragen 


(Nachdruck verboten.) 
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verwaltung wird der Gemeindebehörde ꝛc. zugewieſen, während | 


für die allgemeinen Schulangelegenheiten als kommunales Organ 
ein Schulvorſtand (bei Schulverbänden ein Schulausſchuß) vor⸗ 
geſehen iſt, deſſen Zuſammenſetzung ſtatutariſcher Feſtſetzung 
unterliegt. Auch über die Zweckmäßigkeit mancher diesbezüg⸗ 
licher Beſtimmungen werden die Anſichten vorausſichtlich aus⸗ 
einandergehen, während die Beſtimmungen über Schulpflicht 
und Schulverſäumniſſe im weſentlichen den Beſchlüſſen der 
Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes in deſſen letzter 
Seſſion entſprechen, die aber nicht mehr vor das Plenum 
kamen. 

Bezüglich Anſtellung der Lehrer wird das Vorſchlagsrecht 
der Gemeinden allgemein geregelt (Anhörung des Schulvorſtandes 
2.); die Dienſtverhältniſſe der Lehrer find im Anſchluß an die 
Vorſchriften für Staatsbeamte feſtzuſtellen. 

Das Dienſteinkommen iſt nicht zahlenmäßig fixirt, ſondern 
ſoll ſich aus einem je nach der Oertlichkeit verſchiedenen Grund⸗ 
gehalt (wozu der Staat für den erſten Lehrer 600 Mark, für 
den zweiten 400 Mark und für den dritten 300 Mark ꝛc. bei⸗ 
trägt), im Verein mit Alterszulagen (vom 10. Dienſtjahre ab 
beginnend) und freier Wohnung oder Miethsentſchädigung zu⸗ 
ſammenſetzen. 

Die Penſionierung der Lehrer, die Verſorgung ihrer Relikten 
— lehnt ſich an in Geltung beſtehende rechtliche Verhältniſſe. 
Für Witwen und Vollwaiſen ſind 250 Mark, für Halbwaiſen 
je 50 Mark (mindeſtens aber 84 Mark) Penſion vorgeſehen — 
weitergehende Fürſorge für die Relikten ſoll den Gemeinden 
(Schulverbänden) überlaſſen werden. Ob dieſe letztere Be⸗ 
ſtimmung namentlich bei rein bäuerlichen Gemeinden eine er⸗ 
hebliche Wirkung haben wird, erſcheint recht zweifelhaft. Ueber⸗ 
haupt wird ernſtlich zu prüfen ſein, ob die unbedingte Ueber⸗ 
antwortung der Schulen an die Gemeinden in Verwaltungsſachen 
überall und in jedem Falle eine Beſſerung beſtehender anderer 
Verhältniſſe bedeutet. Ebenſo gilt dies von der Zuſammenſetzung 
und Wirkſamkeit des Schulvorſtandes (Ausſchuſſes) ſowie der 
Schulaufſicht, inbezug auf welch letztere nähere Beſtimmungen im 
Entwurfe fehlen. 

Auch ob rein bäuerliche Schulvorſtände, bezw. die Mehrzahl 
ihrer Mitglieder, nicht mit ihren eigenen Intereſſen den Dingen 
zu nahe ſtehen, über welche ſie objektiv zu urtheilen und zu be⸗ 
ſchließen berufen ſein ſollen, — und ob es ſich nicht empfiehlt, 
die entſcheidende Stimme, wie beim Verwaltungsweſen, über: 
haupt der nächſt höheren Inſtanz zuzuweiſen, wird ebenſo ein⸗ 
gehender Erwägung unterliegen müſſen, wie die Zweckmäßigkeit 
der doppelten Aufnahme- und Entlaſſungstermine für die Kinder 
im Jahre. Vom Standpunkt einer möglichſten Steigerung der 
Leiſtungen der Schüler, bei möglichſter Erleichterung der Lehrer 
iſt dieſe Vorſchrift recht bedenklich. Auch religiöſe bezw. kirch⸗ 
liche Fragen und Umſtände ſpielen dabei in denjenigen 
evangeliſchen Gegenden eine große Rolle, in denen die Schul⸗ 
entlaſſung mit der Konfirmation zuſammenfällt — was ja 
als das Naturgemäße und alſo Wünſchenswerthe zu bezeichnen iſt. 

Auch beim Volksſchulgeſetz wird man ſich alſo vor allzu 
großer Schabloniſierung möglichſt frei halten müſſen, falls nicht 
einzelne Provinzen thatſächlich Rückſchritte auf dieſem Gebiete 
machen ſollen. 


können. Aber wieder iſt es auch ſchön zu denken, daß man eine 
Aufgabe zu erfüllen hat! Daß die höheren Ideen, die man 
vielleicht in ſich trägt, hie und da wie Samen auszuſtreuen ſind 
— aufgehen wie die Orangenbäume, die man hier umher in 
den wilden Wäldern findet! Das ſtärkt mich dann zu der Pflicht 
des Tages. Und indem man, ſich in der Entſagung zu üben, 
das Unerfreuliche thut, lernt man es darin zur Meiſterſchaft zu 
bringen und übt es zuletzt gern!“ 

Heinrichſen ſah etwas zerſtreut in die Ferne. „Solche Ent⸗ 
ſagungslehren ſind wohl für gute, artige Mädchen. Sie ver⸗ 
geſſen, daß ich unter die böſen Buben gehöre!“ 

„Wenn Sie garnicht beginnen wollen ...“ 

„Ich will ſchon, wenn ich nur wüßte wie.“ 

„Vorläufig nur bei uns bleiben!“ rief Elſe herzlich, „und,“ 
1 Ne bittend hinzu, „meinen Bruder zufrieden zu ftellen ver: 
uchen!“ 

Heinrichſen ſah fie freundlich an. Ein blauer Glanz ftahl 
ſich wie ein Lichtſtrahl in ſeine traurigen grauen Augen. 

„Aber, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er plötzlich, „wir 
müſſen ausruhen! Sie ſind ſo blaß geworden und ſehen ange⸗ 
griffen aus! Pedro, edler Caballero, weißt Du hier herum 
keinen Rancho oder eine Eſtancia?“ 

Pedro führte ſie auf einem Seitenwege einem Gehöfte zu. 

Heinrichſen hatte richtig beobachtet. Elſes Kräfte waren 
erſchöpft. Sie war ſo anhaltendes Reiten nicht gewöhnt und 
ihrem Begleiter von Herzen dankbar, als er vorauseilend die 
Inſaſſen der Beſitzung um ein Nachtlager für ſie bat. 

Bereitwillig wurde es gewährt. 

Den jungen Männern, die mit einer alten Mutter das 
Haus bewohnten, war in ihrer einſamen Gegend — die Eſtancia 
lag ſchon tief in den Vorbergen — jeder Beſuch willkommen. 
5 wieviel mehr nicht, da er in Geſtalt einer ſchönen Sennorita 
erſchien. 

Als Elſe ſich müde am Herd niederſetzte, lagerten ſich die 
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VIII. Jahrg. 


® 
Politiſche Tagesſchau. 

Der Reichstag hat ſeine Sitzungen wieder aufgenommen. 
Als ein gutes Omen bezeichnete es mit Recht der Staatsſekretär 
des Innern, r von Bötticher, daß die Wiederaufnahme der 
Berathungen mit der Vorlage über die Vereinigung Helgolands 
mit dem deutſchen Reiche erfolge. Abgeſehen von den Sozial⸗ 
demokraten äußerten alle Redner ihre Genugthuung über die 
Erwerbung der Inſel. Dieſelbe wird, der Vorlage entſprechend, 
an Preußen angegliedert werden, denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß im preußiſchen Landtage, deſſen Zuſtimmung ja dazu noch 
einzuholen iſt, weſentliche Bedenken dagegen werden erhoben 
werden. 

Zur Beleuchtung der franzöſiſchen Revanche⸗ 
gedanken bietet uns die „Magdeburger Zeitung“ eine ſehr 
intereſſante Vergleichung über das Verhältniß der Ge⸗ 
burten zu den Todesfällen in Preußen und Frankreich. 


Lebendgeburten in Todesfälle in 


Preußen Frankreich Preußen Frankreich 
1880 1028 577 920 177 1880 692 610 858 237 
1881 1012 564 937 057 1881 682139 828 828 
1882 1 035 557 935 566 1882 700 081 838 539 
1883 1028514 937 944 1883 711169 841 140 
1884 1050850 937 758 1884 718049 858 780 
1885 1 064 401 924 558 1885 716859 836 897 
1886 1074 298 912 838 1886 742 733 860 222 
1887 1 084 995 899 333 1887 686170 842 797 
1888 1 091 218 882 639 1888 665 429 837 867 
1889 1094 504 880 579 1889 682719 794 933 


Wir erſehen aus dieſen Zahlen die bedeutſame Thatſache, 
wie Preußen an Zahl der Geburten Frankreich weit voraus iſt, 
während die Zahl der Todesfälle in Frankreich weit größer iſt, 
als in Preußen. Während die Einwohnerzahl Frankreichs nur 
ſehr langſam zunimmt, finden wir in Preußen eine ſtetige Zu⸗ 
nahme, die Frankreich weit überflügelt. Folgende Tabelle zeigt 
den Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle in Preußen und 


Frankreich. 
Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle. 
Preußen. Frankreich. 
1880 . 335 967 62 940. 
1881 . 330 425 108 229. 
1882 . 335 476 97 027. 
1883 . 317 348 96 803. 
1884 . 332 801 78 974. 
1885 . 347 542 87 661. 
1886 . 331 565 52 616. 
1887 . 398 825 56 536. 
1888 . 425 789 44 722. 
1889 411.785 85 646 


Wir erkennen hieraus, wie ſehr in fpäterer Zeit Preußen 
gegenüber Frankreich bei einem Revanche⸗Kriege im Vortheil ſein 
würde; je ſpäter der Krieg, deſto größer die Mannſchaft Preußens 
gegenüber der Frankreichs. Geradezu erſtaunlich iſt der Rück⸗ 
gang der Geburten in Frankreich, ſo daß dort ſchon Stimmen 
kluger Politiker laut werden, welche vorſchlagen, daß Eltern 
zahlreicher Kinder von Steuern befreit werden ſollen, um dieſem 
Rückgang der Geburten abzuhelfen. 


vier jungen Argentinier um ſie her und ergingen ſich, wie in 
einem Kanon einander ablöſend, in ſchwungvollen Andeutungen 
über die Reize der fremden Donna — über die Zartheit ihrer 
Haut, die mit dem Gefieder der weißen Taube zu vergleichen ſei 
— die Größe ihrer Augen — den ſüßen Duft ihres Athems — 
über die Fülle ihrer Büſte und die Hoheit ihres Ganges, der 
bei der unbeſchreiblichen Kleinheit ihrer Füße eigentlich ein 
Räthſel fei. . 

Die Situation war der deutſchen Regierungsrathstochter 
neu und ſehr peinlich. Rodrigo Maziel, der einzige junge Ar⸗ 
gentinier, den ſie bisher näher kennen gelernt hatte, war zu 
träumeriſch, zu kindlich, um in dieſen Ton zu verfallen. So 
begriff ſie nicht, was das Geſpräch bezwecken ſolle. Vor allem 
kam ſie nicht auf den Gedanken, daß die jungen Männer einzig 
von dem Wunſche beſeelt wurden, ihren Gaſt ſo zu unterhalten, 
wie es ihm, da er dem weiblichen Geſchlechte zugehörte, doch am 
angenehmſten ſein mußte. N 

Elſe wurde blaß und roth bei den vermeintlichen Beleidi⸗ 
gungen. Ihre Ungeübtheit in der Landesſprache verhinderte ſie, 
dieſelben gebührend abzuweiſen. Und ſo ſaß ſie, die Ellbogen 
an ſich gedrückt, die Lippen hochmüthig aufeinander gepreßt, ſteif 
zwiſchen den feurigen Verehrern. 

Die alte Donna war, als ſie die Sennorita ſo wohl ver⸗ 
ſorgt ſah, ihren häuslichen Geſchäften nachgegangen. Vergebens 
ſuchte Elſe mit den Blicken ihren Begleiter und Beſchützer. Er 
hatte ſich in eine dunkle Ecke des Gemaches zurückgezogen und 
war dort in Schlaf oder in eine ſeiner häufigen Lethargien ver⸗ 
fallen. 

Elſe begann ihren Ausflug zu bereuen. Was konnte ihr 
noch zuſtoßen! Dieſer gegenwärtig auf ſie niederſtürzende Hagel⸗ 
ſturm galanter Redensarten war jedenfalls ſchon ſchlimm genug. 

Mit ſteigendem Unbehagen erwartete ſie, daß die ſchwarz⸗ 
äugigen Jünglinge ſich ihr der Reihe nach zu Füßen ſtürzen und 
ſie um ihre Liebe anflehen würden. Als die alte Donna mit 
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geleitet würden. In den maßgebenden Kreiſen Petersburgs tritt 


* 


Die „Freiſ. Ztg.“ behauptet, daß die Sozialdemokra⸗ 
ten das Bebel'ſche Buch über die Frau, das ihnen jetzt 
unbequem wird, bei Seite zu ſchaffen ſuchen. Sie ſchreibt: 
„Seltſamer Weiſe iſt das Buch Bebels, obwohl noch vor kurzem 
von ſozialiſtiſchen Buchhandlungen angezeigt, jetzt im Buch⸗ 
handel nirgends mehr zu haben. Bald nach der polizeilichen 
Freigebung des Buches ſcheint die Partei ſelbſt für gut befun⸗ 
den zu haben, dasſelbe zu unterdrücken.“ Dieſes Verfahren, 
falls es ſich beſtätigt, würde ganz zur jetzigen Handlungsweiſe 
der Sozialdemokraten paſſen. Sie werfen allmählich alles, was 
ſie bisher als Evangelium geprieſen haben, über Bord, z. B. 
das Laſſalle'ſche Lohngeſetz. Es bleibt aber trotzdem noch genug 
Blödſinn übrig, durch welchen ſich harmloſe Gemüther die Köpfe 
verdrehen laſſen. 

N In Frankreich hat es wiedermal gekriſelt, und 
zwar handelte es ſich um die Stellung des Finanzminiſters 
Rouvier. Das Minifterium hat nun feine Solidarität mit den 
weſentlichen Punkten des Budgets erklärt und ſo gilt die Gefahr 
einer Miniſterkriſis als beſeitigt. 

Im Haag hat die Beiſetzung der irdiſchen Hülle des 
letzten Oraniers ſtattgefunden. Der Prinzregent von 
Braunſchweig, Prinz Albrecht von Preußen, wohnte in Vertre⸗ 
tung des deutſchen Kaiſers der Trauerfeier bei. Der Regierungs⸗ 
wechſel in Holland hat bisher vereinzelt gebliebene republi⸗ 
kaniſche Kundgebungen im Gefolge gehabt. So waren 
in Enſchede Plakate angeſchlagen worden, welche lauteten: „Nieder 
mit dem Staate, auf deſſen Thron ein Kind ſitzt! Es lebe die 
Republik!“ 

Der Bruch zwiſchen den engliſchen Liberalen 
Gladſtone'ſcher Obſervanz und der iriſchen Partei iſt noch 
immer nicht entſchieden, da der Rücktritt Parnells noch immer 
in Frage ſteht. Parnell ſelbſt will nicht zurücktreten, es ſei 
denn, daß die Liberalen bindende Verſprechungen zu Gunſten 
der iriſchen Unabhängigkeit für den Fall, daß ſie ans Ruder 
kommen, abgäben. Solche Verſprechungen aber zu machen, 
lehnen Gladſtone und ſeine Freunde ab. Parnell hat, um ſein 
Verfahren zu rechtfertigen, Enthüllungen über diejenigen Zuge⸗ 
ſtändniſſe veröffentlicht, die Irland gemacht werden ſollen, 
wenn die Liberalen zur Herrſchaft gelangen. In iriſchen Kreiſen 
erachtet man dieſe Zugeſtändniſſe für zu geringfügig, als um 
ſie annehmbar erſcheinen zu laſſen. Nichtsdeſtoweniger ſind 
dennoch die Meinungen darüber getheilt, ob Parnell als Führer 
beizubehalten ſei oder nicht. Dagegen find namentlich die iri⸗ 
ſchen Biſchöfe. 

Mehrfache Beſprechungen in ruſſiſchen Blättern über die 
Errichtung militäriſcher Anſtalten der verſchiedenſten 
Art im Südweſt⸗Grenzgebiet (Pulverfabriken, Bäckereien, Kon⸗ 
ſervenfabriken, Pyroxylinfabriken ꝛc.) haben die Oberpreßver⸗ 
waltung veranlaßt, durch ein Rundſchreiben an alle Redaktionen 
derartige Veröffentlichungen zu verbieten. Als Grund des 
Verbots wird angeführt, daß das Kriegsminiſterium infolge 
ſolcher Zeitungsnachrichten mit Angeboten zum Ankauf von Gütern 


behufs Errichtung jener Fabriken überlaufen würde. 


Der Generalgouverneur des Gouvernement Wilna, Kocha⸗ 
now, hat an das Miniſterium über die beſonders in letzter 
Zeit zu Tage getretene ruſſiſche Auswanderungsbewe⸗ 
gung berichtet. Kochanow führt aus, daß die verhafteten Agen- 
ten ſämmtlich Nichtruſſen und Ausländer wären. Dieſelben ſeien 
jedoch nur als Unterorgane zu betrachten, welche von höheren 


die Meinung hervor, daß die Auswanderungsbewegung vom 
Auslande aus angeſtiftet und geſchürt werde, um der ruſſiſchen 
Regierung Verlegenheiten zu bereiten. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Plenarſitzung vom 3. Dezember. 

Der Abg. Müller⸗Marienwerder (freikonſ.) zeigt ſeine Ernennung 
— Reichsbank⸗Juſtitiar an. Das Schreiben wird der Wahlprüfungs⸗ 
ommiſſion überwieſen, um zu unterſuchen, ob das Mandat des gen. 


Abgeordneten damit erledigt ſei. 


In Erledigung der Tagesordnung wird an Stelle des Abg. Dr. 
Bürklin (natlib.), welcher ſein Amt als Schriftführer niedergelegt hat, 
der Abg. Schneider⸗Hamm (natlib.) durch Akklamation gewählt. 

Die Etatsüberſicht pro 1889/90 wird debattelos der Rechnungs⸗ 


kommiſſion überwieſen. 
Es folgen Wahlprüfungen. Die Kommiſſion beantragt, die Wahl 


des Abg. v. Reden (natlib.) für giltig zu erklären, dem Reichskanzler 
zu überſenden, um einige behauptete Unregelmäßig⸗ 


aber die Wahlakten 


keiten zu prüfen. 


waſſerkeſſel bildeten das übrige Mobiliar und legten Zeugniß von 


„ 
* 


der eifrigen Rechtgläubigkeit ſeiner Bewohnerin ab. 
2 


Elſe war ſo verſtört, daß ſie ihren kleinen Revolver in er⸗ 
reichbarer Nähe behielt, und da die Thür nur mit einem Leder⸗ 
riemen im Rahmen feſtgehalten wurde, aber keinerlei Schluß: 
vorrichtungen aufwies, wachte ſie, erregt auf jedes Geräuſch 


llauſchend, faſt die ganze Nacht — trotz der mit Spitzen beſetzten 


Kiſſen und der ſeidenen Decken ihres Lagers. 


ritten. 


Am nächſten Morgen mußte fie zu ihrer Beſchämung ent: 
decken, daß die alte Dame ihr das eigene Zimmer geopfert und 
auf einem Lehnſtuhl im allgemeinen Wohngemach geſchlafen hatte. 
Die Leute waren augenſcheinlich durch Elſes herbes, zurück⸗ 


. haltendes Weſen beleidigt worden. 


Von den gefürchteten Don Juans waren drei ſchon ausge⸗ 
Der Vierte und ſeine Mutter begegneten dem jungen 
Mädchen mit kalter Höflichkeit. N 

Als die Pferde gebracht wurden, fand es ſich, daß Pedro 
verſchwunden war. Er hatte bei den Dienſtboten den Beſcheid 
zurückgelaſſen, er wolle ſeine Mutter beſuchen, die in der Nähe 
wohne. Die Reiſenden ſollten ſich nicht um ihn ſorgen, er werde 
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brachte günftigen Beſcheid. In drei bis vier Stunden ſollte die 
geſchlagene Straße ſie zum Ziele führen. = 
(Fortſetzung folgt.) 


Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) verlangt eine weitgehende Unterſuchung 
namentlich auch über die Wahlagitation der Kriegervereine; ferner ſolle 
der Bergrath Datten über das von ihm verbreitete Flugblatt vernommen 
werden. Redner beantragt: 1) die Abſtimmung über die Giltigkeit der 
Wahl auszuſetzen, 2) die Beweisaufnahme in erweitertem Umfange zu 
veranlaſſen. 

Abg. Auer (Soziald.) beklagt ſich über die ungeſetzliche Behandlung 
ſozialdemokratiſcher Wahlverſammlungen. Er tritt den Ausführungen 
des Vorredners bei und verurtheilt ſcharf das Verhalten des Ober-Berg⸗ 
raths Datten, das er als Wahlbeeinfluſſung bezeichnet. 

Abg. Baumbach-Altenburg (freikonſ.) ſucht das Verhalten der 
Kriegervereine zu vertheidigen, die keine öffentliche Agitation betrieben; 
die Unterhaltung in geſelligen Vereinskreiſen ift nicht ungeſetzlich. 

Abg. Dr. Mehnert (konſ.): Das Verhalten des Ober⸗Bergraths 
Datten wäre korrekt, wenn derſelbe als Privatmann und nicht als Vor⸗ 
geſetzter gehandelt hätte. Von Einfluß auf den Ausfall der Wahlen iſt 
ſein Verhalten aber nicht geweſen. Was die Kriegervereine anlangt, ſo 
kann man die gedienten Soldaten nicht ungünſtiger behandeln, als die 
übrigen Staatsbürger. 

Abg. Dr. Strombeck (Centrum) ſpricht für den Antrag Rickert. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Den Mitgliedern der Kriegervereine 
ſollen die politiſchen Rechte nicht verkümmert werden. Aber es iſt ein 
Uebergriff, wenn die Vorſitzenden der Kriegerveine als ſolche einen Ein⸗ 
fluß auf ihre Mitglieder zu gewinnen ſuchen und das Wahlreſultat nach 
einer beſtimmten Richtung zu lenken. 

Abg. Auer (Soziald.) verwahrt ſich gegen die Andeutungen des 
Abg. Mehnert, als ob die Sozialdemokraten dem Vaterlande gegenüber 
nicht ebenſo ihre Schuldigkeit gethan hätten, wie die Angehörigen anderer 
Parteien. Sind die Sozialdemokraten für die Armee brauchbar, ſo liegt 
kein Grund vor, ſie aus den Kriegervereinen auszuſchließen. 

Abg. Mehnert (konſ.): Die Sozialdemokraten haben ſich öffentlich 
als Republikaner bekannt und damit die dem König gelobte Treue ge⸗ 
brochen. (Beifall rechts.) Das rechtfertige ihren Ausſchluß aus den 
Kriegervereinen. . 

Der Antrag Rickert wird hierauf angenommen, womit der Kom⸗ 
miſſionsantrag erledigt iſt. 

Es folgt Prüfung der Wahl des Abg. v. Henk (konſ.). Der Referent 
Abg. Dr. Dohrn (deutſchfreiſ.) iſt behindert und hat den Vorſitzenden 
der Kommiſſion Abg. Schneider (deutſchfreiſ) um Uebernahme des Re⸗ 
ferats gebeten, 

Die Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.), Richter (deutſchfreiſ.) und Dr. Windt⸗ 
horſt (Centrum) find der Meinung, daß ſolche Uebertragung nur dann 
zuläſſig iſt, wenn aus dem Hauſe kein Widerſpruch eriolgt. 

Dieſer Widerſpruch wird von dem Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erhoben. 

a Halm (konſ.) und der Präfident halten die Uebertragung für 
zuläſig. 

Abg. Schneider (deutſchfreiſ.) erklärt hierauf, daß er unter den 
obwaltenden Zuſtänden auf das Referat verzichte. Die betr. Wahl⸗ 
prüfung wird hierauf von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Die Wahl des Abg. Schütte (deutſchfreiſ.) wird für giltig erklärt, 
die Wahlakten jedoch dem Reichskanzler überwieſen, um behauptete Un⸗ 
regelmäßigkeiten feſtzuſtellen. 

Es folgt Prüfung der Wahl des Abge v. Münch (Volksp). 

Abg. v. Münch (Volksp.) verſichert in längerer Rede, daß es ihm 
ferngelegen, auf den Stimmenfang auszugehen, und bittet die Erhebungen 
wegen ſeiner Wahl ſo weit wie möglich auszudehnen. 

Das Haus beſchließt gemäß dem Antrag der Kommiſſion Ausſetzung 
der Beſchlußfaſſung bis nach Beendigung der bezügl Erhebungen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. Tagesordnung: 
Helgoland, Patentgeſetz⸗Novelle und Gebrauchsmuſter⸗Geſetz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Dezember 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Freitag zur 
Hofjagd nach der Goehrde. Der Großherzog von Heſſen und der 
Herzog von Gotha nehmen an der Jagd theil. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat für den Bau des 
Dampfers „Wiſſmann“ die Summe von 3000 Mark anweiſen 
laſſen. 
— Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Entbindung Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin hat der Kaiſer befohlen, daß die kirchliche 
Fürbitte für eine glückliche Entbindung Ihrer Majeſtät am 
Sonntag den 7. Dezember ihren Anfang zu nehmen hat. 

— Das griechiſche Kronprinzenpaar trifft in 8 bis 10 
Tagen aus Petersburg in Berlin ein und wird hier noch einige 
Zeit verweilen. 

— In Berlin fand heute die feierliche Grundſteinlegung 
zur neuen katholiſchen St. Sebaſtiankirche ſtatt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer ließ ſich dabei vom General von Wittich vertreten. 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp hielt die Weihrede. 

— Beim Reichstage iſt der Geſetzentwurf, betreffend die 
Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe an Handfeuerwaffen, ein: 
gegangen. 


u den weiteren Berathungen der Immediatkommiſſion 
für das Militärſtrafrecht find die Mitglieder derſelben hier ein- 
getroffen. 

— Die morgige Nummer der „Deutſchen mediziniſchen 
Wochenſchrift“ (Verlag von Thieme, Berlin, Leipzig) bringt 
einen Artikel aus dem hygieniſchen Inſtitut des Geheimrath Dr. 
Koch über das Zuſtandekommen von Dißphtherie-Unempfänglich⸗ 
keit und Tetanus⸗Unempfänglichkeit von dem Stabsarzt Behring 
und Dr. Kitaſato; ferner weitere Mittheilungen über das 
Koch'ſche Heilverfahren gegen Tuberkuloſe von Prof. Roſenbach⸗ 
Breslau, Noorden-Berlin (aus der Klinik des Prof. Gerhardt), 
Kromeyer-Hale und Oppenheimer⸗-Heidelberg. 

Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge wird beabſichtigt, 
unter Abſtandnahme von weitergehenden Plänen den Bauplan 
des hieſigen Domes auf eine würdige Predigtkirche für die Dom⸗ 
gemeinde zu beſchränken. 
Ausland. 


Nom, 3. Dezember. Der Kriegsminiſter wird einen Geſetz⸗ 
entwurf einbringen, wonach die Dienſtpflicht bis zum 45. Jahre 


verlängert werden ſoll. — Crispi begeht heute ſein 50jähriges 
Advokaten⸗Jubiläum; die Advokatenkammer widmet ihm eine 
Adreſſe. 


Nom, 3. Dezember. Dr. Moscatelli, ein Schüler Kochs 
und früherer Aſſiſtenzarzt Moleſchotts, will ein Mittel gefunden 
haben, welches den Lupus in den ſchwerſten Formen ohne Fieber 
und ſonſtige heftige Reaktion gründlich heile. Bei einem von 
ihm geheilten Fall von Lupus, wobei die Naſe, die Ober⸗ und 
Unterlippe und ein Theil der rechten Wange angefreſſen waren, 
ſei in ſechs Monaten kein Rückfall eingetreten. Moscatelli will 
an Koch einen Brief ſchreiben und ſein Mittel der Geſellſchaft 
der römiſchen Aerzte unterbreiten. 

Paris, 3. Dezember. Das „Journal des Deébats“ betrach⸗ 
tet die Zollverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Defterreich- 
Ungarn unter dem Geſichtspunkte, daß die Zollbegünſtigungen, 
welche Deutſchland Oeſterreich-Ungarn gewähren würde, auch 
Frankreich zu Gute kommen müßten. 

Liſſabon, 2. Dezember. Zum zweihundert und fünfzigſten 
Gedenktage der Unabhängigkeit Portugals wurden am geſtrigen 
Tage unter Betheiligung der geſammten Bürgerſchaft hierſelbſt 
großartige Feſte begangen. Am Vormittag fand in ſämmtlichen 
Kirchen ein Tedeum ſtatt, dem die königliche Familie und die 
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Spitzen der Behörden in der Kathedrale beiwohnten. Von den 
Gewerken, den Bürgervereinen und Studenten wurde am Abend 
ein Fackelzug abgehalten, an dem etwa 8000 Perſonen theil 
nahmen. Die ganze Stadt war feſtlich illuminirt und mi 
Flaggen und Guirlanden reich geſchmückt. Soweit bekannt, ſind 
keine ernſtlichen Ruheſtörungen vorgekommen. Die Stadt Liſſabon 
hat aus Anlaß der geſtrigen Feier mit reichen Mitteln ein A? 
beiterheim für altersſchwache und arbeitsunfähige Bürger ge” 
gründet. N 5 
London, 3. Dezember. 
bezeichnen die politiſche Lage als ſehr geſpannt, wahrſcheinlich 


ſtreich erfolgen. 

Warſchau, 3. Dezember. 
in den Fabrikſtädten Polens wiederum zahlreiche Ausweiſungen 
von Ausländern, größtentheils Deutſchen, ſtattgefunden. Einem 
geringen Theil wurde eine àwöchentliche Friſt zur Abwickelung 
von Geſchäften ertheilt. 

Petersburg, 3. Dezember. Die „Nowoſti“ wollen wiſſen, 
der neue Kurator des Petersburger Lehrbezirks, Kapuſtin, je 
geſonnen, auch in den hieſigen deutſchen, der Kirche unterſtehen- 
den Schulen das Ruſſiſche allmählich als alleinige Unterrichts 
ſprache einzuführen. g 


Provinzialnachrichten. 
Gollub, 2. Dezember. (Die Drewenz) iſt aus ihren Ufern getreten 
und hat niedrig liegende Ländereien überſchwewmt. Der plötzliche Froſt 
hat hier mehreren Holzeigenthümern großen Schaden zugefügt. Die 
Traftenhölzer ſind zum Theil eingefroren und müſſen, da ſie bei ſtarkem 
Eisgange nicht fortſchwimmen, ausgeeiſt werden. Viele Hölzer haben ſich 
quer vor die Eisböcke unſerer Drewenzbrücke gelegt und müſſen auch auß 
dem Eiſe fortgeräumt werden, da ſich ſpäter das Eis anthürmen und 
bei hohem Eisgange den Brückenbelag fortreißen würde. ‚ 
ulm, 3. Dezember. (Prämie). 
Margarete Heinrich hierſelbſt iſt ſeitens des Regierungspräſidenten 
Marienwerder für Ausbildung der taubſtummen Louiſe Tonk aus Nell⸗ 5 
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dorff bei Jablonowo eine Prämie von 150 Mk. bewilligt worden. Zu 


Graudenz, 2. Dezember. (Ein Beweis von der Herzensgüte unſerer 
Kaiſerin) iſt folgender Vorfall. Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein 


In den letzten 8 Tagen haben Be 


Der Damenſchneiderin Frau 
5 


1 
Berichte aus Sant Jago de Chile 


werde entweder der Sturz des Miniſteriums oder ein Staats 


1 


hatte ſich für eine ſchwerkranke Nähterin direkt an die Kaiſerin gewandt N 


und gebeten, dieſelbe in ein Berliner Krankenhaus aufzunehmen, wo ſie 
operirt und genügend gepflegt werden könnte. Nach wenig Tagen kam 


ohne weitere Rückfrage von dem Kabinetsſekretär Freiherrn von der Reck 
ein Telegramm, wonach ſich die Kranke nur in Bethanien vorzuſtellen 


habe, wo alles für ſie vorgeſorgt ſei. Die Unglückliche fährt in dieſen 
Geſ.) 


Tagen nach Berlin. ef. 
§§ Schloppe, 3. November. (Unfall. Maſern. Feuer). Der Müller“ 


geſelle Börk von hier war in der Mühle damit beſchäftigt, die Walzen 


des Walzenſtuhles, die ſich im Betriebe befanden, zu beſchütten. Hierbei 
beſaß er die Unvorſichtigkeit, mit der Hand etwas Mehlſtaub von dem“ 
0 entfernen zu wollen Die Walzen erfaßten die Hand und preßten 
ie ein. i 
riemen und die Walzen kamen zum Stehen. Auf das Geſchrei des 
Verunglückten erſchien der Beſitzer der Mühle, dem es nach einer viertel“ 
ſtündigen Arbeit gelang, den Geſellen zu befreien. Der ſofort hinzu 
gezogene Arzt ſah ſich genöthigt, zwei Finger abzunehmen. — Die Schule 
zu Petzin hat infolge der unter den Kindern auftretenden Maſern ge 
ſchloſſen werden müſſen. — Auf dem Gehöfte des Gaſthofbeſitzers Hoff; 
5 Eichfier brach geftern Morgen Feuer aus, welches einen Stall 
einäſcherte. ee; 


Konitz, 3. Dezember. (Reichstagswahl). In 39 Wahlbezirken des 


Kreiſes Schlochau erhielt von Helldorff (konſ.) 3287 Stimmen, Neukirch 


(deutſchfreiſ). 2296 Stimmen; von 43 Wahlbezirken ſtehen die Nach⸗ 


4 5 noch aus. Die Wahl Helldorff's im Kreiſe Schlochau ſcheint ge 
ichert. - 


Glücklicherweiſe löſte ſich infolge des Hinderniſſes der Treib- 


2 


Mewe, 2. Dezember. (Auch die hieſige Fortbildungsſchule) iſt jetzt ＋ 


aus Mangel an Betheiligung der ſchulpflichtigen Lehrlinge geſchloſſen 2 N 


worden. 

Dirſchau, 3. Dezember. (Bedrohung). Der Lokomotivführer Sp. 
war vom Betriebsamt wegen fortgeſetzter Bienſtvergehen entlaſſen worden. 
Heute griff derſelbe den Werkmeiſter B. von hier auf dem Bahnhofe mi 
einem offenen Meſſer an und drohte, ihn zu erſtechen, weil er glaubt, 
dieſer ſei an ſeiner Entlaſſung ſchuld. Da Herr B. ohne jegliche Waffe 
ſich befand, konnte er ſeinem Verfolger nur durch Eintritt in ein Dienſt⸗ 
zimmer entgehen. Gegen Sp. iſt Strafantrag wegen Bedrohung geſtellt. 

Danzig, 2. Dezember. (Dr. Baumbach) hat, wie der „D. . zu 
melden weiß, an den hieſigen Magiſtrat bereits die Bitte gelangen laſſen, 
für ihn eine Wohnung zu miethen. Es ſcheint alſo, daß Dr. Baumbach 
fein Amt als Oberbürgermeiſter ſchon demnächſt zu übernehmen gedenkt. 

Marienburg, 3. Dezember. (Umbau des Hochſchloſſes). Der Aufbau 
der Kreuzgänge an der Dit, Süd: und Weſtſeite des Schloßhofes iſt 
während des Sommers weit vorgeſchritten. Ebenſo die Arbeit an den 
beiden großen Remtern im Südflügel, wo die Wölbungsarbeiten an dem 
größten, 7 Granitſäulen als Gewölbeträger enthaltenden Saale nahezu 
vollendet ſind. Die Umfaſſungsmauern der Kirche ſind nach Abnahme 
des alten und Aufbringung eines Nothdaches im Dachgeſchoſſe wieder 
aufgemauert worden, damit im Frühjahr ſo bald als möglich mit dem 
Aufbringen des bereits fertig gezimmerten neuen Daches begonnen 
werden kann. 

Elbing, 1. Dezember, (Ausfuhr nach Kamerun). Die hieſige Metall- 
waarenfabrik von Räuber hat kürzlich 300 Ctr. Kupferdraht nach Kame⸗ 
run geſandt. Die Fabrikate dieſer Fabrik gehen auch nach Südamerika. 
Früher trieb die Fabrik ein größeres Ausfuhrgeſchäft nach Rußland, 
ſeitdem aber die hohen Zölle beſtehen, wurden weniger Waaren dorthin 
geſandt. Erſt kürzlich ſind die Verbindungen mit ruſſiſchen Geſchäften 
wieder reger geworden. Die Drahtwaaren der Fabrik ſind auch weit in 
der Provinz verbreitet. 

Pr. Holland, 1. Dezember. (Bigamie). Der Arbeiter Konopatzli 
aus Marienfelde wurde von der Strafkammer zu Braunsberg wegen 
Bigamje mit einem Jahre und ſechs Monaten Zuchthaus beftraft. Der 
ſelbe hatte ſich im Jahre 1874 verheirathet, war dann auf und davon 
gegangen, ohne ſich um die Frau und ſeine ſechs Kinder wieder zu be⸗ 
kümmern und ſchloß im vergangenen Jahre mit der Wittwe Wilhelmine 
Muß, geb. Rinatzki, eine neue Ehe. 

Koͤnigsberg, 2. Dezember. (Ein höchſt bedauerlicher Unfall), der an 
denjenigen Emin Paſchas in Bagamoyo erinnert, ereignete ſich geſtern 


Abend. Ein hieſiger Offizier machte in der Brandenburgerthorſtraße 


einen Beſuch. Unkundig mit den örtlichen Verhältniſſen, ſchritt er beim 
Weggange durch ein niedriggelegenes Fenſter, welches er für eine Thür 


hielt und fiel kopfüber vom erſten Stock auf die gepflaſterte Straße herab. 


Der Verunglückte ſoll ſehr ſchwere Verletzungen davongetragen haben. 

Königsberg, 2. Dezember. (Brauereidividende). ie Brauerei 
Schönbuſch hat in dem Geſchäftsjahr 1889/90 193 671,20 Mk. Reingewinn 
erzielt; davon erhalten der Aufſichtsrath 6 Tantieme = 11 514,30 M., 
Gratifikationen von 4% an die Beamten 7676,20 Mk. und die Aktionäre 
eine Dividende von 18% — 162000 Mk. 

Schippenbeil, 2. Dezember. (Es thut ihr leid). Der Fleiſchermeiſter 
B. von hier war wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau zu einer drei⸗ 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Die Frau reichte ein 
Gnadengeſuch bei dem Kaiſer ein, und durch den erſten Staatsanwalt 
iſt nunmehr dem B. mit dem Hinweiſe, ſich künftig vor ſolchen Miß⸗ 
gen ee zu hüten, eröffnet worden, daß die Strafe niedergeſchla⸗ 
gen ſei. 

Schillgallen, 2. Dezember. (Der als ſehr bösartig bekannte Stier) 
des Gutsbeſitzers Sch. hatte ſich in vorvergangener Nacht von der Kette 
losgemacht und war zwiſchen die Pferde gerathen. Geſtern früh fand 
man mehrere Pferde vor, welche von dem Stier verwundet worden 
waren; niemand aber hatte den Muth, ſich dem wüthenden Thiere zu 
nahen, ſodaß Herrn Sch. nichts anderes übrig blieb, als den Stier, 
nachdem eine brennende Laterne durch die Decke des Stalles hindurch⸗ 
gelofien war, durch einen wohlgezielten Flintenſchuß niederzuſtrecken. 

on den verwundeten Pferden mußte eine werthvolle, tragende Stute 
1 5 getödtet werden, die drei anderen Pferde glaubt man erhalten zu 
nnen. N . 


N Toſialnachrichten. i 
Thorn, 4. Dezember 1890. 


— (Die Einrichtung der Vorbilder⸗ und Bücherſamm⸗ 
lung), welche der gewerbliche Centralverein für Weſtpreußen in Danzig 
ins Leben gerufen hat, iſt jetzt zu einem vorläufigen Abſchluß durch 
die Herausgabe eines gedruckten Kataloges gekommen. Wir haben ſchon 
früher darauf hingewieſen, daß die Sammlung, die ſeit Januar d. J. 
be eht, dazu beſtimmt iſt, den Gewerbetreibenden der Provinz zur An⸗ 
tegung, zur Fortbildung und als Rathgeberin in einzelnen Bedarfs⸗ 
en zu dienen. Durch Vermittlung der Gewerbevereine und auch auf 
direkt an den Verwalter der Sammlung Dr. Oſtermayer in Danzig ge⸗ 
lichteten Wunſch werden denen, welchen Vorbilder für beſtimmte Gegen⸗ 
nde erwünſcht find, die geeigneten Werke und Muſter unentgeltlich 
geliehen. Die Auswahl beſorgt der Verwalter. Es liegt in der Natur 
er Verhältniſſe, daß bisher vorzugsweiſe die Danziger Gewerbetreibenden 
von der trefflichen Einrichtung (die Muſterſammlung umfaßt bereits 
über 6600 Blätter) umfaſſenden Gebrauch gemacht haben. Durch den 
Katalog wird auch den Gewerbetreibenden der Provinz die Benutzung 
er Sammlung weſentlich erleichtert werden. er 
* (Von der Anſiedelungskommiſſion). Bis zum Frühjahr 
„ 38. haben ſich 5478 Perſonen behufs Erlangung von Grundbeſitz an 
die Anſiedelungskommiſſion gewandt. Davon wünſchten 3095 kleine 
bäuerliche Beſitzungen, 668 mit Landwirthſchaft verbundene Handwerker⸗ 
ftellen, 205 den Erwerb von Reſtgütern u, ſ. w. Bis jetzt haben ſich 
Miedergelaſſen auf den Anſiedelungsgütern 264 Koloniſten aus Poſen 
u eſtpreußen, 69 Schleſier, 46 Brandenburger, 29 Rückwanderer aus 
Rußland, 27 Pommern, 19 Rheinländer, 18 Weſtfalen, 12 Württem⸗ 
erger, 10 Oſtpreußen, 8 Hannoveraner, 8 Sachſen und 5 andere deutſche 


eichsangehörige. Den Hektar Land haben die Anfiedler durchſchnittlich 
5 630 Mk. bezahlt. Mit zahlreichen Perſonen ſchweben noch Verhand- 
gen. 


„ (Polniſche ſozialdemokratiſche Zeitung). Auf dem 
ſozialdemokratiſchen Parteitage in Halle wurde u. a. auch die Gründung 
Einer polniſchen ſozialdemokratiſchen Zeitung beſchloſſen. Dieſelbe ſoll 
nun in nächſter Zeit erſcheinen, vorausgeſetzt, daß die Sozialdemokraten 

18 dahin einen paſſenden Redakteur gefunden haben, der Luſt hat, das 
gan zu leiten. Bis jetzt iſt ihnen dies trotz zahlreicher Inſerate noch 
dicht gelungen. Ein polniſches klerikales Blatt bemerkt dazu, ein denken⸗ 

er polniſcher Katholik werde nie und nimmer ſeine Feder dem Unſinn 

81 der Verrücktheit der Sozialdemokraten leihen. Daß die polniſchen 

lätter ſeit einiger Zeit der Sozialdemokratie ſcharf zu Leibe rücken, 
irfte wohl eine Folge des gemeinſamen Hirtenbriefes der deutſchen 
ſſcböfe fein, in welchem dieſe davor warnen. 

Bei — (Nochmals der Trauring). Kürzlich ſtand in unſerer 

bung eine Notiz, nach welcher das Amtsgericht zu Köslin die Frage, 
f der Trauring pfändbar ſei, dahin entſchieden haben ſollte, daß der⸗ 
bie gewiſſermaßen als Pertinenz des menſchlichen Körpers und mit 
emſelben untrennbar verbunden, der Zwangsvollſtreckung nicht unter⸗ 


liege. Das Königsberger Amtsgericht hat aber die Verpfändbarkeit des 
Trauringes ausgeſprochen, von der Erwägung ausgehend, daß der Trau⸗ 
ring nicht in die Kategorie der nach § 715 der Reichs⸗Zivilprozeßordnung 
unpfändbaren Gegenſtände gehöre, mithin der Zwangsvollſtreckung unter⸗ 
liege. Jedenfalls iſt der Begriff eines Pertinenzſtückes des menſchlichen 
Körpers juriſtiſch undenkbar und kann daher überhaupt zur Begründung 
einer Entſcheidung unmöglich verwandt werden. Soviel bekannt, iſt nur 
in einem Falle, und zwar von einem außerordentlichen Gerichtshofe die 
Unpfändbarkeit des Trauringes ausgeſprochen, und zwar als einer ſoge⸗ 
nannten res sacro sancta — einer verehrungswerthen und heilig zu 
haltenden Sache, welche nicht dem öffentlichen Geſchäftsverkehr und daher 
auch nicht den demſelben zu Gebote ſtehenden Zwangsmaßregeln unter⸗ 
liegt. So pietätvoll eine derartige Entſcheidung an ſich erſcheinen mag, 
jedenfalls kennen die Beſtimmungen der Zivilprozeßordnung derartige 
Rückſichtnahmen nicht. Vielmehr gehen dieſelben bei Entſcheidung der 
Frage der Pfändbarkeit reſp. Unpfändbarkeit einer Sache lediglich von 
praktiſchen Erwägungen aus, ob die zu pfändenden Sachen zur Er⸗ 
haltung der ökonomiſchen Exiſtenz des Schuldners unſerer Familie ent⸗ 
behrlich ſind oder nicht. 

— (Ortskrankenkaſſe). Geſtern wurde in der Innungsherberge 
die Wahl von 28 Vertretern der Arbeitgeber zur Generalverſammlung 
der Ortskrankenkaſſe vorgenommen. Dieſelbe geſchah durch Akklamation. 
Erſchienen waren von weit über 500 Arbeitgebern nur 10. 

— (Theater). Am Freitag wird, wie ſchon erwähnt, die Theater⸗ 
geſellſchaft Klein, welche demnächſt ihren ſtändigen Aufenthalt in Brom⸗ 
berg nehmen wird, im Viktoriaſaale mit Wildenbruchs „Haubenlerche“ 
ein kurzes Gaſtſpiel eröffnen. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Martell und Viol. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die Geſchwo⸗ 
renenbank bildeten folgende Herren: Gutsverwalter Müller⸗Heimbrunn, 
Zimmermeiſter Albert Schulz⸗Culm, Ingenieur Leopold Hirſchfeld⸗Thorn, 
Regierungsbaumeiſter Emil May⸗Thorn, Kaufmann Konrad Adolph⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Wilhelm Felſch⸗Birkenau, Rittergutsbeſitzer Karl 
Ruperti⸗Grubno, Gutsbeſitzer Franz Rickert⸗Zaleſie, Gutsbeſitzer Adolf 
Moeller⸗Friedrikenhof, Gymnaſiallehrer Robert Iſaac⸗Thorn, Gymnaſial⸗ 
profeſſor Chriſtoph Neuhaus⸗Strasburg, Regierungsbaumeiſter Arthur 
Scheerbarth⸗Thorn. — Zuerſt wurde verhandelt gegen den Steinſetzer 
Alexander Kwiatkowski, ohne Domizil, und den Fiſcher Paul Malinowski 
aus Thorn wegen verſuchten Raubes und vorſätzlicher Körperverletzung. 
Die Angeklagten befanden ſich in der Nacht zum 30. September vorigen 
Jahres in einem Lokale der Jakobsvorſtadt, wo ſie mit mehreren anderen 
Perſonen zuſammentrafen. Kwiatkowski forderte einen der Gäſte auf, 
ihm Schnaps zu geben. Der Aufgeforderte ließ ihnen einen ſolchen ein⸗ 
ſchenken und begab ſich auf den Heimweg. Die Angeklagten folgten ihm 
jedoch nach, holten ihn ein und zwangen ihn, in ein anderes Gaſthaus 
einzukehren, wo er ihnen einen halben Liter Schnaps hinſtellte und ſich 
ſchleunigſt entfernte. Kwiatkowski und Malinowski verfolgten ihn wiederum, 
aber ohne Erfolg; indeſſen trafen ſie eine Wittwe, die ſie kurz vorher in 


der Begleitung des Traktirers geſehen hatten, hielten ſie an, nahmen 
ihr einen Schirm ab und forderten ſie unter Fauſtſchlägen ins Geſicht 
und auf den Rücken auf, ihnen Geld zu geben. Als auf den Hilferuf 
der Frau ein Nachtwächter herbeieilte, ergriffen beide die Flucht. Wegen 
dieſes Raubanfalles hatten ſich K. und M. heute zu verantworten. Die 
Vertheidigung des Kwiatkowski führte Herr Rechtsanwalt Polcyn, des 
Malinowski Herr Referendar Kujot. Die Geſchworenen fanden beide 
Angeklagte für ſchuldig, billigten jedoch dem Malinowski mildernde Um⸗ 
ſtände zu, worauf der Gerichtshof gegen Kwiatkowski auf 4 Jahre Zucht⸗ 
haus und 4 Jahre Ehrverluſt, gegen Malinowski auf 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahre Ehrverluſt erkannte. 

(Feuer). In der Nacht zum Dienſtag brannte das im Papauer 
Walde in der Abholzung ſtehende Förſterhaus bis auf den Grund nieder. 
Der feſt ſchlafende Förſter Willich wäre mitverbrannt, wenn nicht ſein 
in der Stube befindlicher Jagdhund auf das Bett geſprungen wäre und 
geheult hätte. Dem Förſter ſind 500 Mk. Baargeld und ſämmtliche 
Sachen außer den am Bett gelegenen Kleidern verbrannt. Wahrſcheinlich 
iſt das Haus aus Rache in Brand geſteckt worden. 

— (Falſches Geld). Am Poſtſchalter wurde ein falſches Zweimark⸗ 
ſtück angehalten. Daſſelbe fühlt ſich fettig an, trägt die Jahreszahl 1876 
und iſt 3 Gramm leichter als die echten Stücke, welche 11 Gramm 
wiegen. 5 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt in der 

Gerechtenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,30 Meter über Null. Der Eisgang iſt heute ſchwach. 
Die beiden Kähne, welche gegenüber dem Ganott'ſchen Schiffbauplatz im 
Eiſe feſtlagen, ſind durch angeſtrengte Arbeit und mit Hilfe des hohen 
Waſſerſtandes geſtern flott geworden und nach dem Hafen gebracht. 


(Kalte Pferdegebiſſe). Ueber die den Pferden geſchlagenen 
Striemen, über Blindſchlagen mit der Peitſche — alles etwas, das ge⸗ 
ſehen werden kann, wird viel geſchrieben, die ſchlimmſte Pein aber hat 
das arme Thier da zu erdulden, wohin wir ſelten einmal blicken, im 
Maul. Legt einmal eure Zunge an ein Gebiß, nachdem es die ganze 
Nacht hindurch in einer Temperatur unter Null gehangen. Ihr werdet 
eure Zunge nicht ſo leicht wieder 1 en können, und wenn ihr 
frei kommt, ſo werdet ihr ein Stück von der Haut eurer Zunge einge⸗ 
büßt haben. Taucht man aber das Gebiß vorher in abgeſtandenes, alſo 
wärmeres Waſſer, ſo wird dies nicht eintreten. Wir machen daher die 
Fuhrleute auf das Anwärmen der Gebiſſe aufmerkſam. Sie haben es 
iet große Mühe in der Hand, ihren Thieren große Leiden zu er⸗ 
paren. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Heute früh 5 Uhr verſchied auch 
unſer innigſtgeliebter Sohn 


Otto 


im 4. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
A. Wenzel 
und Frau geb. Maag. 
Thorn den 4. Dezember 1890. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
nachmittags g Uhr vom Trauer⸗ 
auſe Brombergervorſtadt Mellin⸗ 
ſtraße 128 aus ftatt. 


— 


Wen hat Br 
Faß Steinkohlentheer 
zu dee aufen. 8 g 
e eee 
18 H. dezember vormittags II Uhr 
d 0 

aſelbſt entgegengenommen. 


Der Magiſtrat. i 
Bekanntmachung. 


N n unſerem Firmenregiſter iſt unter 
b. 308 heute die Firma F. Raci- 
niewskl hierſelbſt gelöscht. 
horn den 29. November 1890. 
Königliches Amtsgericht V. 


Oeffentliche 


ſteiwilige Berfeigerung. 
m Dienſtag den h. Dezember cr. 
werde „ vormittags 10 Uhr 
fi rde ich vor der Pfandkammer des hie⸗ 
gen Königl. Landgerichts: 
eine größere Partie feiner 
eine, wie Port⸗, Roth⸗, 
2 „garwein, ſowie 2 Sofas, 
Barbierfautenils, 1 Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, 2 
onſolen, verſchiedene Da⸗ 


— 

= NND 
S3 
S 


. 


Menmäntel und Umhänge, 
eine Partie Kleiderzeuge 


öff nd ‚a m. - 
10 ſunlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
hlung verſteigern. 
Nitz, 


| Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Fe; Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
m Freitag den 5. Dezember er. 
— vormittags 10 Uhr N 
Eingang, er — e ſchen Speicher, 
eine große Partie verſchie⸗ 
aher, Flajchen . 
Wee ene b ee Be 
Nitz, 


1 Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preise billigſt. 


. Koerner, Väterſt. 227. 


Taſcheunhren 


h ne 
; 2 2 ableauuhren, 
a. Weihnachts⸗Ausverkauf aa 
Silber, su Spieldosen 
8 bedeutend herabgeſetzten Aufikalbums. 
Nickel = 
Preiſen. 
und 
Weissmetall 


Korallen. 
Granaten. 


Gold- und 
Silber-Waaren. 
gold. Seiten, 
filberne Ketten. 


SSS 


Beſtellungen 


Doliva & 


N Cachenez. 


Sr 


W Trik o 


DIDI 


Feinſte neue 


Wall-, Lambert⸗ 


u. Haſelnüſſe 
empfiehlt J. G. Adolqh. 


Export⸗Bier 


aus der Kulmbacher Export⸗ 
Bierbrauerei 
vorm. Carl Petz, Aktiengeſellſchaft 
in Kulmbach in Bayern. 
Vorzügliches Fabrikat, in Gebinden und 
Flaſchen. 


Alleinverkauf zu Engrospreiſen 


Plötz & Meyer, 
Gentral-Bierdepot. 


Zur Weihnachtsbäckerei! 


Citronat (Suckade) in feinſter Qualität, 
pro Pfd. 1,10 Mk., bei mehreren Pfunden 
bedeutend billiger. Pottaſche, Hirſchhorn⸗ 
ſalz, Eitronenöl ꝛc. ꝛc. zu äußerſten 
Engrospreiſen. 


In jeder Metallart. Yarometer 


Werkſtatt für zuverläſſige 
i Reparaturen. 


C 


Kravatten. 
Unſer P Lager in 


Anzug und Paletakſtoßen 


bringen hiermit in empfehlende Erinnerung. 


herabgeſetzten Preiſen ausgeführt. 


Maßgeſchäft für elegante Herrengarderoben, 
Thorn, Breiteſtr. 49. 


au 
SEISGES:SSISESTEHHHTCES:TSETHESEHB 


Regulateure, 


und 


Thermometer, 


=. 


INNEN rr 
REED SION 


nach Maß werden zu bedeutend 


Kaminski, 


Te paul 


N N 
DD DDR 


t a gen. 


eee 


Nur bis Weihnachten. 


Großer 


Ausverkauf 


von 
Trikotagen 
zum halben Preiſe. 
Warme Frauenhoſen, Paar 75 Pf. 
Elegante Damenhoſen, 1 Mk. 
Damen⸗Kamiſols, 75 Pf. 
Herren ⸗Kamiſols, 65 Pf. 
Herrenhoſen, Paar 75 Pf. 
Beſte Vigogne Herrenhoſen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſtem Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 
im Gebrauch und können ſolche jedem aufs 
beſte empfehlen. 
Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraßſe 3 (Paſſage). 


Droguenhandlung in Mocker. III. Fim. 3. verm. Jakobstr. 227, 2% Kr. 


jm Rathhaussaale. EX 


Nur kurze Zeit. 


Vormittags von 10 Uhr bis 3 Uhr nachmittags: 


Ausstellung von 


„Makart's 


Frühling.“ 


Eintrittspreis 50 Pf. pro Person. 


Reisemäntel, 
„Jagdjoppen, 


Schlafröcke, 


Regenmäntel, 


Hohenzollern- 


mäntel, 


Reisedecken, 


Schlafdecken, 


Unterkleider 


in Wolle und 
Baumwolle, 


Pferdedecken 
empfiehlt 


Garl Mallon. 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Holzverkauf 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ꝛc. 


rf ((( 
Reſtauraut „Zum Wollmarkt.“ 
Täglich Verkauf von 


Knüppelholz. 
8000 Mark 


u unbedingt ſicherer Stelle auf zwei 
ſtädtiſche Grundſtücke per 1. Januar 1891 
geſucht. Offerten unter V. 13 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Schlitten u.Equipagen 


werden dauerhaft, hochelegant und ſchnell 
in meiner Lackierwerkſtätte lackiert. 
R. Sultz, Maler und Lackierer, 
Breiteſtraße 459. 
Auf Wunſch werden Stellmacher⸗„Schmiede⸗ 
und Poſamentierarbeiten mit übernommen. 
in junges Mädchen ſucht zu Neujahr 
eine Stelle als Ladenmädchen, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Adr. werden unter 
W. 4 in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Lohn- u. Deputnt- 
hücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben bei 
C. Dombrowski. 
Sy meinem Haufe Altitadt 395 ſſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
gleich g. Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 


Walter Lambeck. 


Krieger 


| Verein. 

Die Kameraden werden gebeten, zu einer 

Vorbeſprechung über die Vorſtandswahl 
am Freitag den 5. Dezember 

abends um 8 Uhr 
im Verſammlungsſaale bei Kamerad Nicolai 
zahlreich zu erſcheinen. 

Mehrere Kameraden. 


Liederkranz. 5 
Stiftungsfeſt 
Sonnabend den 6. Dezember 1890 
abends 8 Uhr 


im kleinen Saale des Shühenhaufes. 


Vietoria-Garten. 


Freitag den 5. Dezember 1890, 
Erſte Vorſtellung des 
Gaſtſpiel⸗Enſembles. 


Novität! Novität! 


„Die Baubenlerche“ 


Schauſpiel in 4 Abtheilungen von 
E. von Wildenbruch. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend den 6. Dezbr. keine Vorſtellung. 
Sonntag den 7. Dezember 1890. 


Zweite Vorſtellung des Gaſtſpiel⸗ 
Enſembles. 
„Pension Schöller.“ 


Schwank in 3 Akten von C. Lauffs. 
Anfang der Vorſtellung 7¼ Uhr abends. 
Der Vorverkauf findet in der 
ea s des Herrn Duszynski 
tatt. 


Fürstenkrone. 
Bromb. Vorſtadt 1. Linie. 
Sonntag den 7. d. M. 

Großer 

Maskenball. 

Entree: Herrenmasken 1 Mk. 
Damenmasken frei. 


Zuſchauer 25 Pfennige. 
Anfang 7 Uhr. 


Das Komitee. 
Reſtaurant „Zum Wollmarkt.“ 


Sonnabend den 6. Dez. 
abends 8 Uhr: 


g Du Großes 
6Wurſteſſen. 

2 Zi b beh. 
E 


— — 


„Leibitscher Muhlen“ Actien-Gesellschaft. 
Aufforderung; Actienzeichnung!] 


Die Unterzeichneten haben ſich den Ankauf der Feibitſcher. Mühlen von Herrn g. Weigel für den Preis von 476600 Mark bis zum 
1. März 1891 geſichert und beabſichtigen, dieſelbe in eine Actien-Geſellſchaft umzuwandeln. 

In Folge mehrerer Vergünſtigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 

Zu dieſen 470 000 Mark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, 
welche als Betriebskapital vorgeſehen ſind. 

Dieſe drei Poſten 5 8 betragen 700 000 Mark. 

Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher ſind und wollen den Reſt von 


500000 Mark durch 500 Actien a 1000 Mark 
beſchaffen. 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 

Litt. A. find diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 

Litt. B. ſind diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an 
Herrn C. Weigel haben. 

Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Geſellſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß ſie im 
Fall der Auflöſung der Geſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen 
und erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Litt. B. zur Hebung kommen. 

Oer etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 

Bezüglich der Dividende genießen die Actien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 % Dividende 
vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, fo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5% Pividende. Ein noch weiterer Nein: 
gewinn wird dann gleichmäßig auf alle Actien Litt. A. und B. vertheilt. 

Von den Actien Litt. B. find 197 Actien a 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im ganzen 500 Actien a 1000 Mark vorgeſehen 


haben, ſo legen wir nunmehr noch 
303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. Dezember 1890 Zeichnungen entgegen: 
Bankcommandite M. Friedländer, Beck & Co., Bromberg. 


| 


Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. Jacob Landeker, Thorn. L. Simonsohn, Thorn. 
Thorner Creditgesellschaft, Gustav Prowe, Thorn. Bank für landwirthschaftliche Interessen, M. Weinschenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthschaft und Industrie, von Kwilecki, Potocki & Co., Posen. Culmsee’r Volksbank, J. Scharwenka, Culmsee. 


Johs. Barck, Danzig. 


Die Zeichnungen werden am 15. Dezember 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 

15. März 1891 beſchloſſen iſt. 

en Die Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt find, find von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich 7 
zu beziehen. 7 
1 — N a uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen 
eintreten zu laſſen. 

Laut 8 8 des Statuts ſoll die erſte Einzahlung von 30 %% acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten 
je nach Bedarf und nach Beſtimmung des Aufſichtsraths. 

Betreffs Rentabilität des Unternehmens find zwei zuverläſſige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben ſchätzen beide den Rein⸗ 
ertrag der Leibitſcher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50 000 Mark, was einer 
Verzinſung des in Betracht kommenden Kapitals von über 7 / gleichkommen würde. Beide Sachverſtändige ſind der Meinung, daß die Verziaſung bei 
umſichtiger Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen vorausſichtlich eine erheblich höhere ſein wird. 

1 N iſt die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei 
ctien Litt. B. 

Die gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 
Tonnen Getreide und 164 Tonnen Schroot vermahlen find. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter 
Zugrundlegung einer Ertragstaxe auf 689 283 Mark berechnet. 

Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 

Der ee und Mühlenbaumeiiter J. Heyn in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 27./11. 1888 fein Urtheil über Teibitſch als 
gerichtlich vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und ſeine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher 
die in Leibitſch vorliegende Waſſerkraft als eine vorzügliche bezeichnen müſſe. 5 

Nach angeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Keibitſch mittelſt des Woltmann'ſchen Flügels gemeſſen 
und dabei ein Waſſerquantum von 21 Kubikmeter per Hekunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt. 

Dieſe Zahlen ergäben bei 68 % Nutzeffect eine effective Kraft von 


400 Pferdekrüften, 


dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekrafte ausgenutzt. 
Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. 
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmühlen befand uu ijt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die 
Maſchinen ſind noch nicht eingeſtellt. 2 
Alle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleufen und Dämme befinde in vorzüglichem baulichen Zuſtande. 
s Der Aalfang in Keibitſch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durch— 
ſchnittlich jährlich 1664 Mark, die Schleuſengelder 2616 Mark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. a 
. Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabſichtigten Umwandlung der Teibitſcher Mühlen in eine Actien-Geſellſchaft 
jeder Gründergewinn ausgeſchloſſen iſt. N 
E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde bei Thorn. 
Emil Dietrich in Firma C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. Gustav Fehlauer, Kaufmann, Thorn. 
F. Guntemeyer, Browina bei Culmsee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. F. Hübner in Firma Gustav Weese, Thorn. 
M. Weinschenck, Gutsbeſitzer, Lulkau bei Thorn. i 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 285 der „Thorner Preſſe“. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
. Mannigfaltiges. 

(Die höchſt eigenthümliche Uneigennützigkeit 
des Berliner Arztes Dr. Levy) mit ſeinem Satze von 
300 Mark pro Injektion wird faſt jeden Tag durch neue Fälle 
illuſtrirt; die „Köln. Ztg.“ bringt einige Beiträge, unter andern 
folgendes Bruchſtück aus dem Brief eines Kranken, das keiner 
näheren Erklärung bedarf: „Ich war heute in Dr. Levys 
Privatklinik, wo ich ihn ſelbſt ſah und auch vor ungefähr 60 
Aerzten ſprechen hörte. Sein Aſſiſtent theilte mir nun folgendes 
mit. In der Klinik ſelbſt ift kein Platz mehr .. ..; Dr. Levy 
behandelt aber Kranke im Central- und Kontinentalhotel; dort 
würdeſt Du unterkommen können. Ich fragte nun, wie lange 
die Kur dauern würde; die Antwort lautete auf 4 bis 8 Wochen, 
und verlangt Dr. L für jede Einſpritzung, welche den 
3.— 4. Tag zu wiederholen iſt, 300 Mark.“ 
„Köln. Ztg.“: Die beiden angedeuteten Lücken enthalten ab: 
fällige Urtheile über den Zuſtand der Klinik und über den Mann, 
der eine ſo maßloſe Forderung ſtellt. Der Brief iſt am 19. No⸗ 
vember geſchrieben. Ob der erwähnte Aſſiſtent auch jener Herr 
Salingré war, wiſſen wir nicht; indeſſen könnte es auffallen, 
daß ein im achten Semeſter ſtehender Kandidat der Medizin, 
als welcher Herr Salingré in Berliner Blättern bezeichnet wird, 
dieſe geſchäftlichen Unterhandlungen leiten ſollte. Aber wie dem 
auch ſei, der Famulus, der alle Sünden auf ſich nimmt, hat 
allem Anſchein nach ein nutzloſes Opfer ſeiner Perſon gebracht; 
denn es wird uns folgender Vorfall gemeldet, in welchem ſein 
Vorgeſetzter ſelbſt als Geſchäftführer hervortritt: „Herr Dr. 
Levy ſtellte vor einiger Zeit an eine Dame in Berlin, welche 
eine Poliklinik hält, das menſchenfreundliche Erſuchen, alle in 
ihrer Klinik befindlichen Kranken zu entlaſſen und ſeine Patienten 
aufzunehmen. Herr Levy erklärte wörtlich, daß er für eine 
Einſpritzung Koch'ſcher Tuberkel⸗Lymphe 300, ja ſelbſt 500 Mk. 
bezahlt erhalte, und daß die Beſitzerin der Klinik in kurzer Zeit 
durch ihn 50 000 Mark verdienen würde. Die Dame lehnte 
das Erſuchen einfach ab. Aus dieſem Vorkommniß muß man 
ſchließen, daß Herr Salingré nicht gegen den Willen des 
Herrn Dr. Levy, ſondern im Einklang mit demſelben ge⸗ 
handelt hat.“ f 

(Volkszählungs⸗Kurioſa). An Volkszählungs⸗ 
Kurioſen hat es auch diesmal nicht gefehlt und der derbe Berliner 
Humor iſt dabei in ſein Recht getreten. Namentlich waren es 
die Zuſatzfragen der Stadt Berlin, die von manchen Bürgern 
recht humoriſtiſch aufgefaßt wurden. So haben die Fragen be⸗ 


Dazu bemerkt die 


Freitag den 5. Dezember 1890. 


züglich Ernährung der Säuglinge, ob mit „Muttermilch — 
Ammenmilch — Thiermilch“ von vielen Seiten drollige Be: 
antwortungen erfahren und ſehr oft hat der Zähler zu konſta⸗ 
tiren gehabt, daß dieſe für die Säuglinge bis zu einem Jahr 
beſtimmte flüſſige Nahrung von „alten Herren“ und „bejahrten 
Damen“ laut Zählkarte in Anſpruch genommen wurde. Ein 
biederer Handwerker in der Greifswalderſtraße ſchrieb in ge— 
rechter Entrüſtung zu dieſen drei Fragen hinzu: „Daruff kann 
ick mir nich mehr erinnern“, ein anderer Witzbold ſetzte zu den 
Fragen hinzu: „jetzt mehrſchtentheels Weißbier mit 'ner Strippe“. 
Was auf die Zuſatzfrage „Mutterſprache“ geſündigt worden, iſt 
kaum zu glauben. Vielfach lautete die Antwort „Berlin'ſch“, 
ebenſo des Oefteren „Vogtlän'ſch“, manche auch verwechſelten 
Mutterſprache mit Sprachkenntniß und ſchrieben die Zahl der 
ihnen geläufigen Sprachen hinein. 

(Vermächtniß). Der unlängſt zu Quedlinburg ver- 
ſtorbene Oekonomierath Guſtav Dippe hat zu wohlthätigen und 
gemeinnützigen Zwecken nahezu 1 Million Mark ausgeſetzt. 

(Große Kälte in Rußland). Aus Orenburg wird 
gemeldet, daß infolge des plötzlichen Ueberganges der Temperatur 
von 3 Grad Wärme mit Regen auf 30 Grad Kälte 30 
durch die Steppe reitende Kirgiſen buchſtäblich erfroren ſeien. 
Der außerordentliche Temperaturwechſel tödtete ferner eine Ans 
zahl Pferde, Schafe und Kameele; außerdem ſollen in der Steppe 

1 und Vieh einer ganzen Waarenkarawane umge⸗ 
ſein. 
in räthſelhafter Vorfall). Im Auguſt d. Se. 
fanden angeblich zwei Bauern in einem Garten Charkows einen 
Paletot, in deſſen Taſchen ein Revolver und 40 000 Rubel in 
Kreditbilleten ſteckten. Die Bauern beſchloſſen, den Fund zu 
verheimlichen und das Geld unter ſich zu theilen. In der Folge 
aber wollte derjenige, welcher die Aufbewahrung des Fundes 
übernommen hatte, dieſen ſich ganz aneignen, und dies veran- 
laßte den anderen, bei der Polizei Anzeige zu machen. Das 
Geld wurde in Liwny ausfindig gemacht. Man vermuthet, daß 
es ſich in dieſem Falle um einen noch nicht aufgeklärten Mord 
oder Raub handelt; die Bauern find verhaftet worden. 

(Fataler Druckfehler). Er ſtand bekümmelt am Fenſter 

und dachte über ſein trauriges Los nach. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Wien, 4. Dezember. Die Regierung geſtattete die zoll⸗ 
freie Einfuhr der Koch'ſchen Lymphe. a 
Verantworllich für die Nevaktion: Paul Dombrowski m Thorn. 


1 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


— | 4. Dez. |3. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 5 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—55 236 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz 6 236—55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 97 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 71—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 209 —20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 176—65 
Weizen gelber: Dezember. 191—75 
AyrılMat .- +. 192—25 
loko in Newyork. 194— 
Roggen: loko 181— 
Dimbenrnr,.⏑tk ; RE 
April Make 10 
Mai⸗Juni S ne 
Rüböl: Dezember . 58—20 
April⸗Mai - 57—20 
Spiritus: 5 
50er lofo . e — 
er ofs ee 
err eembe r a 
70er April⸗Mai 44—20 


Diskont 51/, pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6 pCt. 


Pro 10000 f 
Loko ö 


Königsberg, 3. Dezember. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. 
kontingentirt 61,75 M. Loko nicht kontingentirt 42,25 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Dezember 1890. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) A 
Weizen matter, 127 Pfd. bunt 181 M., 129 Pfd. hell 183 M., 132 Pfd. 
hell 185/6 M. 


Roggen matter, 118 Pfd. 168 M., 121 Pfd. 171 M. 85 


Wetter: feucht. 


4 
Gerſte flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 118—123 M.,. 
Erbſen flau, Futterwaare 125—128 M. 2 
Hafer 132—138 M. 2 2 2 
Meteorologiſche Beobachtungen in T — 


Therm. | Windrich⸗ 
tung und 


Stärke 


Barometer 


Datum Bemerkung 1 


mm. 


3. Dezbr. 


4. Dezbr. 


Die bei Husten und Katarrhen ärztlich zur Anwendung empfohlenen 
Fay's Sodener Mineral-Pastillen haben einen weſentlich größeren Effekt, 
wenn die Paſtillen in u. Milch aufgelöft, genommen werden. 15 
Paſtillen ſind in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pf. zu kaufen. 


Van Houten's Cacao 


/½ Kg. genügt für 100 Tassen 


teinsier Ghocolade. 


Veberall vorräthig. 


Bester 


im Gebrauch billigster. 


Vergebung von Pflaſterarheiten. 

Die Ausführung von ungefähr 9000 qm 
Kopfſteinpflaſter und 2000 m Bordſteinein⸗ 
faſſung für die gelegentlich des Baues der 
Straßenbahn hierſelbſt im Frühjahr 1891 
zu bewirkende Neupflaſterung der Brom⸗ 
berger Straße ſoll einſchließlich der Lieferung 
ämmtlicher Materialien im Wege öffentlicher 
usſchreibung vergeben werden. 

Angebote ſind im verſchloſſenen Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis 


Freitag den 5. Dezember 
vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I einzureichen. Die 
Bedingungen und der Anſchlagsauszug 
können vorher in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen bezw. gegen Erſtattung der Umdruck⸗ 
koſten von dort bezogen werden. 

Thorn den 28. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
An Wirkung unübertroffen. 


* 
O, diese glück- 
lichen ne mit ihrem herrlichen 


: "Machen Sie nm acht 
olch’ böser bericht! Ihnen ist sehr 
ald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier's Germania-Pomade, welche 

7% Mich in meiner Praxis glünzend be- 

hat und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 
rang eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 

Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbior“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 

dies Fabrikat garantiron kann. 

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 

Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direct nz U, Gutbler's Kosmetische Ofhoin, 

Berlin, Bernburgerstr, 6. 


Elegante Flacons al Mark. zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
1 „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Miethsverträge 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Sees S :e 
0. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


Rürſchnermeiſter, 
® empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 
S fe ſein Lager ſelbſtgefertig 
® 
Ö 


w * A Rx * 
feiner Herren⸗ Geh⸗ und Reiſepelze, 3 
eleganter Damenpelze 5 
in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 
2 Aue mit und ohne Pelzbeſätze. N) 
Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
98 Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fnßſäcken in allen 
Fellarten. 
Beſtellungen, Reparaturen und ge ſchnell und ſorgfältig. 


Gustav Elias, 
Breiteſtr. 448. Thorn. Breiteſtr. 448. 
Der große 


Weihnachts⸗Ausberkan 


iſt eröffnet und enthält in reicher Auswahl: 


Kleiderſtaffe 


von den billigsten bis zu den theuerſten Genres. ö 2 $ 
Plüſch⸗Jaguets, Viſttes, lauge Mäntel, wattirte Räder mit Atlas⸗ 
und Flauelfütter 


Grosse Auswahl in Gardinen, Teppichen und Tischdecken. 


Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. miethet von ſogleich . Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4e 9 «0> 0 «0> 9 «<0>0«0> e 


Die 
Putz u. Modewaaren-Handlung © 


von 


: 
A. Jenürowska 


D 


® 
Schiller - Strasse 448 5 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 
Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 2 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 3 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 8 
handſchlihe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗,Schärpen⸗ und Garnir⸗ 9 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſ ſchleier, & 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 2 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rurzmuuren; 


$ um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
Jer e dere ne % % es 


d. Kozlowski, 


Thorn, Breite - Strasse 85 
empfiehlt 
zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt ruſſ. Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
Er Hänge- und Steh 
Lampen, 


Portemonnaies, Cigarren-, 
Brief taschen, 


Schreihpapiere, 
Grosse Auswahl von 


2 Gelegenheits-Heſchenken. T 


Helkos! 


Großes Auſſehen erregend! . 
jüdiſches⸗antiſemitiſches 


Frage: und Antwortſpiel. 


anko zu beziehen gegen Einſendung 
5 50 Pf. in Marken von M. Philipp, 
Berlin, Mendelsſohnſtraße 8. 


Stallungen, Speicher, Remiſen, 
Keller und großer Hofraum 


ſofort zu vermiethen. Theodor Taube. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Burſchgl. v. ſ. z. v. Backerſtr. 2 , 


Wohnung imerdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 

ger möblirtes Zimmer zu vermiethen bei 

E August Glogau, Breiteſtr. 90a. 

i ine herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 


Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 

1 freundl. Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
an ruhige Einw. z. verm. Breiteſtr. 90a. 
1 möbl. Zimmer zu verm. EIſſabethſtr. u 
Ein. herrſchaftliche Balkonwohnung, 
ſtehend aus 6 Zimmern, a 5 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine kleine Wohnung vermiethet A. Wiese. 
Ei kleine Wohnung Eliſabethſtr. 268 iſt 
zu vermiethen. Alexander Rittweger. 
Eine möbl. u. e. unmöbl. Wohn., 1. Etage, 

vom 1. Januar z. v. Tuchmacherſtr. 170. 


„Waldhäuschen.“ 


Möbl. Wohnungen mit voller Benfion 
für monatlich 50 Mk. zu haben. 
Frau Anna Gardiewska. 


